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D i e  R o l l e  d e s  W i s s e n s a u s t a u s c h s  b e i m  
P r a x i s t r a n s f e r  i n  d e r  L e h r k r ä f t e b i l d u n g   
J ohan n es Wohl ers,  J en n a Koe n en  un d  Katrin  Wohl ers  
E i n l e i t u n g  
Unter dem Stichwort Praxistransfer in Bildungskontexten wird häufig ganz allgemein 
der gegenseitige Bezug von Forschung und pädagogischen Aktivitäten verstanden. 
Während in eine Richtung die pädagogische Praxis der Forschung Informationen für 
die Weiterentwicklung des akademischen Wissens liefert, verwenden die Akteure der 
pädagogischen Praxis wiederum Wissen, um pädagogisch zu handeln. Dies bedeutet, 
dass Wissen einerseits „produziert“ und andererseits extrahiert und reflektiert werden 
kann. In einer ersten Zusammenfassung bedeutet Praxistransfer also eine gegenseitige 
Bezugnahme von Forschung und Praxis über den Austausch bzw. Transfer von Wissen.  
Die Frage, die sich stellt, ist, in welchem Umfang und in welcher Art Wissen aus-
getauscht wird. Häufig wird angemerkt, dass der gegenseitige Austausch als zu gering 
wahrgenommen wird. Ein fehlender Praxistransfer spiegelt sich in der landläufigen 
Bezeichnung von Universitäten als „Elfenbeintürme“ wieder. In diesem Begriff zeigt 
sich ein Vorwurf aus der „Praxis“, dass Forschung zumindest in Bildungskontexten nur 
Selbstzweck sei. Von der anderen Seite, der Seite der Forschung, wird postuliert, dass 
sich pädagogische Praxis mit dem Merkmal eines Technologiedefizits (Luhmann & 
Schorr, 1982) präsentiere und die Ungewissheit pädagogischen Handelns (vgl. Oever-
mann, 1996) Rezepte und Anleitungen problematisch mache. Die Übernahme von the-
oretischem Wissen allein kann daher die Praxis nicht bereichern (Biesta, 2011):  
Wenn wir, um den Sachverhalt aus einer leicht veränderten Perspektive zu betrachten, 
eine Epistemologie einfordern, die praktisch genug ist, um zu verstehen, wie Wissen die 
Praxis unterstützen kann, müssen wir einräumen, dass das Wissen der Forschung nichts 
darüber aussagt, was funktioniert und funktionieren wird, sondern nur darüber, was in 
der Vergangenheit funktioniert hat. Nur als Instrument für intelligentes, professionelles 
Handeln können wir dieses Wissen nutzen. (S. 112)  
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Wissen kann allerdings zur Reflexion des pädagogischen Handelns dienen. Hier 
ergibt sich bereits eine Möglichkeit, Theorie mit Praxis zu verbinden und einen 
Transfer herzustellen. Anders herum betrachtet kann Wissen, das in der Praxis ge-
neriert wird, in der Regel Erfahrungswissen, wiederum der Forschung zugutekom-
men. Um in diesem Sinn beide Seiten zusammenzubringen, wird im Folgenden ein 
Modell zum Transfer von Wissen vorgestellt. Das Modell ist aus dem pragmatischen 
Ansatz entstanden, um den Praxistransfer von Forschungsprojekten zu reflektieren. 
Daher wird im Anschluss an die Modellkonstruktion anhand von Forschungsprojek-
ten die Funktion für den Praxistransfer konkretisiert. 
M ö g l i c h k e it en  z u m  P ra x i s t r an s f e r  –  e in e  
M o d el l b e s c h r e i b u n g  
Das Verständnis von Praxistransfer basiert in diesem Modell auf der Vorstellung, 
dass Forschung und Praxis miteinander in Beziehung zu setzen sind und so ein Aus-
tausch von Wissen ermöglicht werden kann. Denn nur wenn es zu einem reflektier-
ten Austausch von Wissen kommt, scheint Praxistransfer tatsächlich möglich und er-
folgreich zu sei gelbe und grünen. In Abbildung 1 werden die Überlegungen zum 
Thema Praxistransfer visualisiert. Der Wissensbestand wird im Rahmen des Modells 
in Form einer Röhre visualisiert. Es wird in Teilen als bereits vorhanden angenom-
men aber auch als weiter produzierbar verstanden. Die Röhre kann somit als verän-
derbar angesehen werden, da die Wissensbasis in Form von zum Beispiel Konzepten, 
Inhalten, Forschungsergebnissen und Praxiserfahrungen weiterwachsen kann. Wis-
sen kann von verschiedenen Akteurinnen und Akteuren in diesen Wissenspool hin-
eingegeben werden. Bei diesen kann es sich sowohl um Personen als auch Organisa-
tionen handeln, zum Beispiel Lehrkräfte, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
oder Institutionen der Lehrkräftebildung aller Phasen. Gleichzeitig kann auch jeder 
Akteur/jede Akteurin Wissen aus dem Pool herausnehmen. Beide Prozesse werden in 
Abbildung 1 durch die schwarzen Pfeile symbolisiert. 
Das Wissen selbst kann dabei in unterschiedlicher Form, unter anderem in Form 
von Publikationen, ausformulierten Lehrkonzepten, Skripten oder auch als Erfah-
rungswissen, vorliegen. Es sollte idealerweise im Rahmen seiner Zielsetzung aufberei-
tet sein. Gleichzeitig sollte es aber auch bei der Entnahme kritisch reflektiert werden. 
Der Transfer darf dabei jedoch nicht einseitig betrachtet werden, auch wenn die 
Idee der Hereingabe und Entnahme einen eher einseitigen Prozess beschreibt, den die 
beteiligten Personen in Abhängigkeit der eigenen Bedürfnisse durchführen können. 
Natürlich muss das Wissen zur Verfügung gestellt werden, gleichzeitig muss es aber 
auch ein Interesse, eine Notwendigkeit oder einen anderen Grund geben, der dazu 
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führt, dass dieses Wissen aufgenommen und verarbeitet wird. Nur wenn ein beidseiti-
ges Interesse an diesem Wissen besteht, kann Praxistransfer erfolgreich sein. 
Praxistransfer scheint dann besonders gut zu gelingen, wenn es zu einem akti-
ven Austausch und einer Kommunikation über das Wissen im Sinne einer Interak-
tion kommt. Dies ist im Rahmen der Abbildung 1 durch die beiden umrandeten Pfeile 
symbolisiert. Sie beschreiben, dass sich die beiden Akteure (hier gestreifte und ka-
rierte Kugel) aktiv durch Interaktion in das Innere der Röhre hineinbegeben und dort 
in einen aktiven Austausch über das Wissen treten, dieses gemeinsam reflektieren 
oder neues Wissen konstruieren. Es kommt demnach zu einer Wechselwirkung mit 
dem Wissen in deren Rahmen sowohl neues Wissen entstehen als auch vorhandenes 
Wissen reflektiert verwendet werden kann. Wichtig erscheint an dieser Stelle insbe-
sondere die aktive Bereitschaft der verschiedenen Akteurinnen und Akteure zur ge-
meinsamen Auseinandersetzung in Bezug auf eine Thematik. Dies wird im Quer-
schnitt des Röhrenmodells ersichtlich. Hier wird noch einmal besonders deutlich, 
dass sie ihre Position im Verhältnis zum Wissen aktiv verändern, um in eine gemein-
same Auseinandersetzung treten zu können. Dies stellt möglicherweise eine Gelin-
gensbedingung eines erfolgreichen Praxistransfers dar.  
Im Folgenden werden die Überlegungen zur Modellbeschreibung anhand dreier 
Projekte aus dem Bereich des BMBF-Projekts zur Qualitätsoffensive Lehrerbildung 
konkretisiert und exemplarisch ausgefüllt. Dabei werden verschiedene Fokussierun-
gen des Praxistransfers deutlich, die sich auf unterschiedliche Kontexte und betei-
ligte Personen beziehen. 
Abb. 1: Visualisierung des Praxistransfers   
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K on k r e t is i er u n g  d e s  M o d e l l s  an h an d  v on  
F o rs c h u n g s p r o j ek t en  
Die drei herangezogenen Forschungsprojekte beschäftigen sich im weitesten Sinne 
mit dem Professionswissen von angehenden Lehrkräften. Aktuelle Forschungsan-
sätze zur professionellen Kompetenz von Lehrkräften berücksichtigen die Problema-
tiken eines segmentierten Wissenserwerbs und der Trägheit des Wissens, indem sie 
entlang der von Shulman (1986) begründeten Trias aus pädagogischem (PK), fachli-
chem (CK) und fachdidaktischem (PCK) Wissen konzipiert sind, und dieser ein auf 
konkretes Handeln von Lehrkräften bezogenes Element hinzufügen. Blömeke, Gus-
tafsson und Shavelson (2015) betonen unter den handlungsnahen, situationsspezifi-
schen Fähigkeiten die Fähigkeit von Lehrpersonen, Unterrichtssituationen wahrzu-
nehmen, zu interpretieren und Handlungsentscheidungen zu treffen. Professionel-
les Handeln von Lehrkräften basiert demnach auf hoch vernetzten Wissens- und 
Könnensarten, die bereits in der ersten Phase der Lehrkräftebildung angebahnt wer-
den müssen. Häufig werden sie in den universitären Lehrveranstaltungen aber ge-
trennt voneinander unterrichtet, da die Studierenden zum einen Fachveranstaltun-
gen und zum anderen fachdidaktische Veranstaltungen besuchen. Als Lösungsansatz 
des „triadischen Dilemmas der Lehrerbildung“ (Anselm & Janka, 2016, S. 9) gilt eine 
intensivere strukturelle – und darüber hinaus insbesondere inhaltliche – Vernet-
zung. Diese Vernetzung kann in der ersten Phase der Lehrkräftebildung unterschied-
lich fokussiert und umgesetzt werden. 
P r a x is t r an s f e r  a m  B ei s p i e l  d es  P r o j ek t s  z u r  k a s u is t i s c h en  
U n t e r r ic h t s a n al ys e  
Um Wissen über Unterricht nicht als theoretisch isoliert, sondern als praxisrelevant 
zu kennzeichnen, bietet das Verfahren der kasuistischen Unterrichtsanalyse (Scher-
ler, 2004; Wolters, 2015; Erhorn, Setzer & Wohlers, 2018) eine Möglichkeit, anhand 
von gefilmtem Unterricht bereichsspezifisches Wissen sichtbar zu machen und zu 
entwickeln. Dabei findet ein Transfer zwischen theoretischem (Professions-)Wissen 
und professionellem Handeln in der Praxis statt. Im Projekt „Kasuistische Unter-
richtsanalyse von Sportunterricht“ im Rahmen der Initiative „Lehramt in Bewegung“ 
an der Universität Kiel werden Anforderungen im Sportunterricht aus gefilmten Un-
terrichtsstunden herausgearbeitet. So kommt es einerseits zur Gegenstandveranke-
rung von bereichsspezifischem Wissen, da die Kriterien zur Auswahl von Anforde-
rungen auf vorhandenem Wissen basieren. Andererseits entwickelt der Blick auf den 
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Unterricht vorhandenes Wissen weiter, weil die Praxis neue Deutungs- und Inter-
pretationsperspektiven eröffnet. In diesem Beispiel findet also, wie eingangs gefor-
dert, ein Transfer von Wissen aus der Praxis in die Forschung und umgekehrt statt.  
Mit Blick auf das dargestellte Modell steht im Zentrum der ‚Röhre‘ (siehe Abb. 1) 
der Austausch anhand von Unterrichtsvideos. Anhand von authentischen Situatio-
nen im Sportunterricht kann sich Theorie anhand von Praxis bewähren und die Pra-
xis in Form der Unterrichtsvideos Anhaltspunkte für die Entwicklung von Theorie 
liefern. Ein zentraler Aspekt für einen produktiven Transfer ist der sensible und wert-
schätzende Umgang bei der Fallrekonstruktion und Fallinterpretation. Da die be-
trachtende Person durch ihre Betrachtung das Betrachtete auswählt und die Komple-
xität, Intentionalität und Historie von Unterricht nur sehr bedingt mithilfe von 
Videoaufzeichnungen oder anderen Mitteln eingefangen werden kann, ist die Kasu-
istik immer nur auf Ausschnitte reduziert bzw. die Erkenntnis nur auf das bezogen, 
was konkret zum Fall gemacht wird (Scherler, 2004). Insofern ist ein Praxistransfer 
und damit auch ein gelingender Wissensaustausch zwischen Lehramtsstudierenden, 
Dozentinnen und Dozenten und im Weiteren auch Lehrkräften und anderen an der 
Lehrkräftebildung beteiligten Personen durch eine holistische Wertschätzung der 
beteiligten Personen, ihrer Einstellungen und Intentionen bedingt.  
Mithilfe von kasuistischer Unterrichtsanalyse kann in Lehrveranstaltungen an 
der Universität mit dem generierten Wissen, dem Verfahren und dem Filmmaterial 
weitergearbeitet werden. Je nach Ausrichtung und Verortung der Lehrveranstaltun-
gen im Curriculum ließe sich beispielsweise in Praktika und unterrichtspraktischen 
Übungen weiterführend auch ein Transfer des Wissens aus der kasuistischen Unter-
richtsanalyse in unterrichtliche Praxis herstellen. 
P r a x is t r an s f e r  a m  B ei s p i e l  d er  En t w ic k l u n g  v o n  
L e h rv e r an s t al t u n g s k on z e p t en  z u r  V e rn et z u n g  v on  F a c h  
u n d  F a c h d id a k t ik  
In dem Forschungsprojekt „Entwicklung und Evaluation von Konzepten zur Vernet-
zung von Fach und Fachdidaktik in universitären Lehrveranstaltungen des Faches 
Chemie“, einem Teilprojekt des Projektes ProfaLe (Professionelles Lehrerhandeln zur 
Förderung fachlichen Lernens unter sich verändernden gesellschaftlichen Bedingun-
gen) an der Universität Hamburg, werden Lehrkonzepte für die universitäre Lehr-
kräftebildung im Fach Chemie konzipiert (vgl. Höttecke et al., 2018). Die beschriebe-
nen Anforderungen in Bezug auf Vernetzung bedeuten, dass entweder eine Lehrver-
anstaltung zwei oder gar drei der Wissensbereiche integrativ thematisieren sollte 
oder dass mehrere Lehrveranstaltungen aus unterschiedlichen Bereichen Bezug auf-
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einander nehmen sollten. Die entwickelten Veranstaltungskonzepte sind so gestal-
tet, dass sie die Studierenden bei der Verknüpfung von fachlichem und fachdidakti-
schem Wissen unterstützen. Diese Konzepte werden darüber hinaus in Bezug auf 
ihre Wirkung evaluiert. Langfristiges Ziel ist jedoch nicht nur die Entwicklung von 
geeigneten Lehrveranstaltungskonzepten, sondern auch deren dauerhafte Imple-
mentierung in der Lehrkräftebildung. Daher ist der Praxistransfer von zentraler Re-
levanz für den Erfolg des Projektes. 
Durch die Entwicklung der Konzepte im Sinne eines Design-Based-Research-
Ansatzes fließen Erkenntnisse über die Wirkung aus der Praxis direkt zurück in die 
Forschung. Bei der Entwicklung ist die Zusammenarbeit zwischen Hochschullehren-
den des Faches und der Fachdidaktik besonders wichtig. Insbesondere zu Beginn der 
Zusammenarbeit begegnen sich die unterschiedlichen Akteure, hier Kolleginnen und 
Kollegen aus verschiedenen Fachkulturen, und müssen zunächst eine ‚gemeinsame 
Sprache‘ finden. Langfristig trägt diese gemeinsame Arbeit zur Akzeptanz innerhalb 
eines erweiterten Kreises von Kolleginnen und Kollegen bei. Neben dieser Zusam-
menarbeit und der aktiven gemeinsamen Konzeptentwicklung zeigt sich aber auch, 
dass für eine längerfristige Implementierung eine ausführliche Dokumentation be-
sonders wichtig ist (Eingabe in den Wissenspool und Herausnahme). Weitere Per-
spektiven für die Einführung von vernetzten Lehrveranstaltungen sind gemeinsame 
Workshops, Tagungen oder Publikationen, die als Impulse und Austauschmöglich-
keiten dienen. Mit Blick auf das Modell wird hier deutlich, dass Akteurinnen und Ak-
teure in einem Austausch miteinander stehen. Sie müssen ‚in die Röhre‘ (Abb. 1) hin-
ein. Wie dann der gemeinsame Austausch zusätzlich gefördert werden kann, zeigt 
das Projekt LeaP (Lehramt mit Perspektive) an der Universität Kiel. 
P r a x is t r an s f e r  a m  B ei s p i e l  d er  W e i t e r en t w i c k l u n g  
u n iv e rs it ä r e r  St r u k t u re n  
Im Rahmen des Projekts LeaP an der Universität Kiel ist eine Bedarfsanalyse hin-
sichtlich einer potentiellen Unterstützung in 21 Lehramtsfächern durchgeführt wor-
den (Baum & Wohlers, 2017). Sie basiert auf rund 70 individuellen, leitfadengestütz-
ten Interviews mit an der Lehrkräftebildung beteiligten Personen aus der Fachwis-
senschaft und Fachdidaktik, Lehramtsstudierenden und Vertreterinnen und Vertre-
tern der zweiten Phase der Lehrkräftebildung. Aus diesen lassen sich Impulse her-
auslesen, die für eine „community of practice“ (vgl. Lave & Wenger, 1991) als Möglich-
keit des Praxistransfers sprechen. Mit diesem Begriff kann die Gruppe der Personen 
innerhalb der ‚Röhre‘ in dem Modell (Abb. 1) bezeichnet werden.  
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Grundsätzliches Dilemma jeder „community of practice“ ist der Umgang mit Un-
terschiedlichkeit auf verschiedensten Ebenen. Hierzu arbeitet LeaP@CAU im Sinne ei-
nes Wissensnetzwerks (Hofhues, Mayrberger & Ranner, 2011) mit Vertreterinnen und 
Vertretern der Fachwissenschaften, Fachdidaktiken und Bildungswissenschaften zu-
sammen, indem aus dem Projekt heraus Impulse und Ideen für eine Vernetzung bei 
fachinternen Treffen der ersten und zweiten Phase der Lehrkräftebildung gegeben 
werden. Diese Treffen stellen an sich schon eine Chance für einen Praxistransfer dar, 
indem sie die Möglichkeit für die beteiligten Personen bieten, sich in der ‚Röhre‘ (Abb. 
1) miteinander auszutauschen. Dies ist nun durch das LeaP-Projekt mit den Einblicken 
in andere Fächer und in die bildungswissenschaftlichen Lehrveranstaltungen zusätz-
lich ergänzt. Vor allem vor dem Hintergrund der Einführung des Praxissemesters, an 
dem auch die zweite Phase der Lehrkräftebildung beteiligt ist, ist dieser Blick über den 
Tellerrand der einzelnen Fächer hinaus sehr hilfreich. Es muss allerdings konstatiert 
werden, dass Gespräche zwischen erster und zweiter Phase der Lehrkräftebildung nur 
selten stattfinden. Insofern liegt hier zunächst auch grundlegender Vermittlungsbe-
darf zwischen den Institutionen, um für den Wissensaustausch überhaupt miteinan-
der ins Gespräch, miteinander in die ‚Röhre‘ (Abb. 1) zu kommen und einen Praxis-
transfer anzubahnen (vgl. dazu auch das von Meyer-Siever, Schorcht und Buchholtz 
(dieser Band) beschriebene Modell eines interdisziplinären Raums zur Vernetzung). Zu 
diesem Zweck schafft die LeaP-Projektgruppe interne Austauschmöglichkeiten, unter-
stützt fachbezogen und fachübergreifend bei der Umsetzung konzeptioneller Ideen 
und gibt Anstöße für die Weiterentwicklung von Lehrveranstaltungen und Modulen. 
Im Weiteren übernimmt das LeaP-Projekt mit einer Internetplattform für die Lehr-
amtsfächer eine Serviceleistung, um Wissen bereitzustellen, erfolgreiche Beispiele 
(„best practice“) vernetzter Lehrkräftebildung für andere Fächer sichtbar zu machen 
sowie Projekte bzw. Institutionen für initiative Netzwerkbildung und Kontaktsuche zu 
präsentieren. Im Sinne des Röhren-Modells werden so Möglichkeiten zur Hereingabe 
und Herausnahme des Wissens aus dem Wissenspool und passende Interaktionsmög-
lichkeiten geschaffen. 
Z u s a m m en f as s u n g   
Wissen und Wissensaustausch spielen im Transfer von Forschung und pädagogi-
scher Praxis eine zentrale Rolle. Wie dieser Transfer in der Lehrkräftebildung von-
stattengehen könnte, lässt sich anhand des Röhren-Modells gut beschreiben. Es ist 
als Anregung zur Diskussion der Thematik des Praxistransfers zu verstehen. Anhand 
von Forschungsprojekten konnte gezeigt werden, dass das zentrale Element eines ge-
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lingenden Praxistransfers insbesondere der Austausch und die reflektierte Wissens-
konstruktion und Wissensverarbeitung zwischen verschiedenen beteiligten Perso-
nen im Rahmen einer konkreten Interaktion zu sein scheint. 
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